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Menschen im Augenblick
Fotoausstellung im „Dritte Generation Theater“
Aachen. „Überall kann Theater
stattfinden, sogar im Theater. Je-
der kann Theater spielen, sogar
der Schauspieler“, sagte einst der
brasilianische Theatertheoretiker
Augusto Boal. Dass jeder Theater
spielen kann, das hat sich auch
das „Dritte Generation Theater“,
Steinkaulstraße 7-9, zum Motto
gemacht.

So bietet das im vergangenen
März eröffnete Theater allen Inte-
ressierten die Möglichkeit, das
Theaterspielen auszuprobieren.
Bei den Produktionen handelt es
sich um selbstgeschriebene Stücke
von Ali Serttürk, Theaterpädagoge
und Besitzer des Theaters. „Unser
Ziel ist es, hier im Aachener Osten
etwas mehr kulturelle Bewegung
herein zu bringen. Wir möchten
den Menschen die Chance geben,
Theater zu erleben“, so Serttürk.

Doch Ali Serttürk macht noch
mehr, er fotografiert auch. Derzeit

nutzt er sein Theater, um seine
eigene Fotoausstellung zu präsen-
tieren. Unter dem Titel „Augenbli-
cke“ zeigt sie kleine, aber feine
alltägliche Momente von Men-
schen auf der ganzen Welt.

Doch dem Theaterbesitzer liegt
noch ein anderer inhaltlicher
Schwerpunkt am Herzen: Die
meisten Stücke thematisieren sehr
ernste Themen wie häusliche Ge-
walt oder Drogenmissbrauch.
„Wir möchten den Jugendlichen
hier etwas mit auf den Weg geben,
sie aufklären“, verrät Serttürk sei-
ne Intention. Neben den Theater-
produktionen bietet das „Dritte
Generation Theater“ auch Lesun-
gen, Seminare oder eben die der-
zeitige Fotoausstellung an. Sie ist
bis Samstag, 18. September, von
montags bis freitags zwischen
17.30 und 20 Uhr sowie samstags
von 16 bis 20 Uhr zu sehen. Der
Eintritt ist kostenlos. (npa)

Die kleine Meerjungfrau, ein Hochgenuss
„Wort trifft Musik“: Corinna Harfouch liest, Hideyo Harada begleitet am Flügel. Publikum verzaubert.

VON JULE KLIESER

Aachen. Wie schön es sein kann,
Hans Christian Andersens „Die
kleine Meerjungfrau“ wieder zu
hören! Wenn dann noch Corinna
Harfouch die Vorleserin ist, wird
der Märchenzauber perfekt. Bei
der dritten Veranstaltung des Aa-
chener Kulturbetriebs aus der Rei-
he „Wort trifft Musik“ am Sams-
tagabend im Alten Kurhaus las die
aus Kino und Fernsehen bekannte
Schauspielerin.

Musikalisch begleitet wurde sie
von der Pianistin Hideyo Harada
aus Japan, die ebenfalls als hoch-
karätige Künstlerin gelten kann.
Sie tourt durch die ganze Welt,
spielt mit namhaften Orchestern
und Musikern und hat schon etli-
che Preise gewonnen.

In dieser Form präsentiert, be-
rührte das Märchen die Zuhörer in
tiefster Seele, das war deutlich zu
spüren. Von Anfang an verwandel-
te sich die kleine Bühne im Ball-
saal in den Schauplatz märchen-
hafter Ereignisse. Hideyo Harada
nahm am Flügel Platz, gewandet
in ein pinkfarbenes, mit tausend
Plisseefältchen verziertes Abend-
kleid und mit goldenen Schuhen
an den Füßen. Ihre langen, locki-
gen Haare hängen herab, wenn sie
sich über die Tasten beugt. Es er-
klingt ein lyrisches Stück von
Edvard Grieg, das die Stimmung
einer Märchensituation heraufbe-
schwört.

Corinna Harfouch beginnt zu
lesen. Schlicht und ganz natür-
lich, schön und sehr entspannt

sieht sie aus, und genauso hört
sich ihre Stimme an. Nichts Ge-
künsteltes, nichts dramatisch
Übersteigertes klingt darin. Und
doch folgen die Zuhörer in jeder
Sekunde ihren Worten, das Ge-
schehen voller Spannung miterle-
bend.

Sie erzählt von der kleinen
Meerfrau, die ihre wunderschöne

Stimme opfert, damit die an Land
dem Prinzen begegnen kann, den
sie liebt. Die Meerhexe schneidet
der Seejungfrau die Zunge ab, sie
verwandelt den Fischschwanz in
zwei Mädchenbeine. Bei jedem
Schritt wird die kleine Meerfrau
Schmerzen leiden, als ginge sie auf
Messern.

Zwischen den Szenen be-

schreibt Griegs Musik die Fantasie-
landschaften Andersens: das Düs-
tere, das Schöne, den Tanz, den
Schmerz. Die Musik passt, als wäre
sie dazu gemacht. Vielleicht liegt
es daran, dass Grieg und Andersen
Zeitgenossen und miteinander be-
freundet waren.

Tatsächlich hat der norwegische
Komponist einige Gedichte An-
dersens vertont. In Kopenhagen
gründeten die beiden 1864 eine
Konzertgesellschaft zur Pflege
neuer skandinavischer Musik.
Edvard Griegs Musik ist nordisch,
höchst romantisch und immer
melancholisch.

Weich und gefühlvoll

Unglaublich weich und gefühlvoll
wird dieser Stimmung Haradas
weicher und gefühlvoller An-
schlag gerecht, der auch in schnel-
len Passagen nie hart klingt.

Ab und zu ist Corinna Harfouch,
der Musik lauschend, ganz hin
und weg, um sich dann – wie aus
anderen Welten kommend – wie-
der dem Text zu widmen. Traurig,
sehr traurig endet das Ganze mit
dem Tod der kleinen Meerfrau. Es
gibt nur einen kleinen Hoffnungs-
schimmer, weil die Seejungfrau
für ihre Selbstlosigkeit doch eine
Seele und damit Unsterblichkeit
bekommt.

Die zwei Künstlerinnen haben
das Publikum im vollbesetzten
Saal verzaubert und begeistert. Die
Zuhörer dankten es ihnen mit
nicht enden wollendem Applaus
und Begeisterungsrufen.

Schauspielerin Corinna Harfouch und Pianistin Hideyo Harada bereiteten
dem Publikum einen Hochgenuss mit der kleinen Meerjungfrau.

Foto:Andreas Herrmann

Ali Serttürk zeigt in seinem „Dritte Generation Theater“ derzeit eigene
Fotografien unter demTitel „Augenblicke“. Foto: Martin Ratajczak

Vereine nutzen die Plattform
25 Sportklubs stellen rund 40 Sportarten bei den ersten Aachener Sporttagen vor. Die Palette reicht von
American Football über Voltigieren bis zu Lacrosse. Erste Kontakte zu potenziellem Nachwuchs geknüpft.

VON DANIEL GERHARDS

Aachen. Ein braunes Leder-Ei
fliegt durch die Luft des Reitstadi-
ons in der Soers. Schnurgerade
wirft der Quarterback der Aachen
Vampires den Football zu seinem
Mannschaftskameraden. Ange-
kommen! Jetzt haben sie nur eine
kleine Verschnaufpause. Dann
krachen die offensiven und defen-
siven Linebacker wieder aufeinan-
der.

Bei den ersten Aachener Sportta-
gen auf dem Gelände des Aachen-
Laurensberger Rennvereins
(ALRV) versuchen 25 Aachener
Sportvereine, Interessierte für ihre
Disziplinen zu begeistern. Den
Vampires dürfte das gelungen
sein. Die starken Jungs mit ihren
Körperpanzern und Helmen ma-
chen mächtig Eindruck. Für die
Sporttage-Organisatorin Mira
Moos ist es sehr wichtig, dass die
Vereine eine Plattform bekom-
men, auf der sie sich präsentieren
können. Denn gerade in Rand-

sportarten ist es nicht leicht,
Nachwuchs zu finden.

Rund 40 Sportarten stellen die
Trainer und Sportler der Clubs am
Samstag und Sonntag vor. „Das
Angebot der Vereine ist sehr breit.
Da ist für Jung und Alt etwas da-
bei“, erklärt Moos. Wem American
Football zu wild ist, der kann sich
beim Bogenschießen versuchen.
Die Schützen vom Bogensport-
verein „Batavieren“ zeigen den Be-
suchern, wie man mit Konzentra-
tion und Zielgenauigkeit ins
Schwarze trifft.

Ein paar Meter weiter zeigen die
Mitglieder der Voltigierschule Aa-
chen auf einem hölzernen Pferd
ihre Übungen, während sich die
jungen Spielerinnen des Lacrosse-
Teams des FC Inde Hahn die klei-
ne Kugel mit ihren Schlägern zu-
passen. Auch einige der Besucher
versuchen sich mit den eigentüm-
lichen Sportgeräten. Doch im
Lacrosse-Sport ist aller Anfang
schwer. „Die ersten Wochen kön-
nen schon mal frustrierend sein.

Man muss die Technik einmal
raus haben“, erklärt Spielerin Lia
Polczyk.

Trotz der anspruchsvollen tech-
nischen Herausforderung können
Neulinge stets am Training teil-
nehmen. „Man kann immer zum
Training kommen. Wir machen
auch Passübungen oder teilen uns
nach Leitungsstärke in Gruppen
ein“, sagt die 19-Jährige.

Ferienkurse im Wasserball

Auch für die Wasserballer vom
ASV 06 ist es nicht immer einfach,
Nachwuchs für die Teams zu be-
kommen. 30 Kinder und Jugendli-
chen sind in der Nachwuchsabtei-
lung aktiv. „Wir bieten Ferienkur-
se im Wasserball an. Einige der
Kinder, die daran teilnehmen,
kommen später auch wieder“, er-
klärt Jugendtrainer Markus Kaiser.
Das Interesse der Sporttage-Besu-
cher haben die Wasserballer
schon geweckt. Einige Besucher
„überlegen ernsthaft, mal zum

Training zu kommen, um sich al-
les anzusehen“, sagt Kaiser.

Kontakte wie diese sind sicher
ein erster Erfolg der Sporttage. So
ist auch Mira Moos zufrieden.
„Hier sind immer einige Leute auf
dem Gelände. Man merkt, dass es
richtig interessant für die Familien
ist, sich die Sportarten einfach mal
anzusehen.“

Dass besonders Kinder und Ju-
gendliche zum Vereinssport fin-
den, ist für die Organisatoren ein
wichtiges Ziel: „Der soziale Aspekt
des Vereinssports ist für uns sehr
wichtig. Der Sport verbindet die
Menschen“, sagt Moos. Das kann
auch Stefan Schilling bestätigen.
„Ohne Zusammenhalt geht nichts
beim Football“, erklärt der Center
der Vampires. „Wenn einer auf
dem Feld einen Fehler macht, ver-
liert das ganze Team viele Yards.“
Aber nicht nur auf dem Platz müs-
sen die Spieler im Team arbeiten.
„Nach den Spielen gehen wir ge-
meinsam in die Stadt“, sagt Schil-
ling.

Die Mädchen derVoltigierschule Aachen auf dem Holzpferd:Auf den ersten Aachener Sporttagen präsentieren sie ihre Sporttart. Foto: Ralf Roeger

Auch eine „Löschgruppe
im Tarnanzug“ ist dabei
Alle Gruppen bestehen den Leistungsnachweis
VON INGE GABRIEL-JÜRGENS

Aachen. Wochenlang hatten die
Teilnehmer sich auf den 30. Leis-
tungsnachweis der Freiwilligen
Feuerwehr Aachen vorbereitet,
und am Samstag kam es dann auf
dem Sportplatz an der Grünentha-
ler Straße in Richterich auf jede
Sekunde an. Denn gerade einmal
fünf Minuten Zeit hatte jede Grup-
pe, um einen kompletten Lösch-
angriff vorzutragen und drei Ziel-
feuer in Form von roten Holzklap-
pen zu „löschen“.

Magische Fünf-Minuten-Grenze

In Windeseile rollten die Teilneh-
mer nach dem Startzeichen
Schläuche aus, warfen ihre Pum-
pen an und schleppten schwere
Schaummittelkanister in Rich-
tung Zielfeuer. Mit Erfolg, denn
nicht eine rote Klappe erlebte die
magische Fünf-Minuten-Grenze
im Stand.

Entsprechend zufrieden zeigte
sich anschließend Übungsleiter
Franz-Josef Kogel, Vorsitzender
des Feuerwehrverbandes der Stadt
Aachen: „Die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen haben ein her-
vorragendes Leistungsbild abgege-
ben.“

Neben dem feuerwehrtechni-
schen Teil bewertete das Schieds-
richterteam um Oberschiedsrich-
ter Rüdiger Bertling außerdem

eine theoretische Prüfung sowie
die korrekte Beherrschung speziel-
ler Knoten. Abgerundet wurde der
Leistungsnachweis mit einem
Staffellauf.

Erstmalig nahm auch eine
Gruppe der Reservistenkamerad-
schaft der Technischen Schule des
Heeres/Fachschule des Heeres für
Technik (TSH/FSHT) Aachen an
einem Leistungsnachweis der Feu-
erwehr teil. In nur knapp sechs
Wochen wurden die Kameraden,
von denen sich drei auch ehren-
amtlich in Freiwilligen Feuerweh-
ren engagieren, von „Coach“ Ingo
Presse auf den Wettkampf vorbe-
reitet. Mit Polizeikommissarin
Sandra Kalies als Gruppenführerin
legte die „Löschgruppe im Tarnan-
zug“ einen sehr gelungen Ein-
stand hin und errang sowohl das
Leistungsabzeichen als auch den
Respekt der Feuerwehrkameraden.

25. Teilnahme

Neben den Reservisten haben
auch alle übrigen angetretenen
Gruppen den Leistungsnachweis
bestanden. Bereits auf seine 25.
erfolgreiche Teilnahme konnte
dabei Dieter Kamphausen vom
Löschzug Eilendorf zurückbli-
cken.

L Die „Löschgruppe im Tarnanzug“
im Internet:
www.rk-tsh-fsht-aachen.de

Auch die „Löschgruppe im Tarnanzug“, die Reservistenkameradschaft der
TSH/FSHT hinterließ einen guten Eindruck beim Leistungsnachweis der
Freiwilligen Feuerwehr Aachen. Foto: Ralf Roeger


